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      Hi liebe Leserin,

      Danke, dass du mein Buch gekauft hast. Ich hoffe wirklich, dass es dir gefällt. Ich würde mich über dein Feedback freuen, wenn du es gelesen hast. Wenn du mich auf Facebook oder Instagram stalken möchtest, dann nur zu. Ich liebe es, von meinen Lesern zu hören. Dazu musst du nur auf diesen Link klicken:

       http://linktr.ee/SarwahCreedPAThomas

      Ich freue mich so sehr, dass du mein Buch liest.

      Alles Liebe,

      Sarwah
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        Alle Rechte vorbehalten. Dieses Buch oder Teile davon dürfen ohne ausdrückliche Genehmigung des Verlags weder reproduziert noch in irgendeiner Weise verwendet werden, mit Ausnahme der Verwendung von kurzen Zitaten in einer Buchbesprechung.

        Dieses Buch ist ein Werk der Belletristik. Jegliche Ähnlichkeiten mit lebenden oder toten Personen oder mit Orten, Ereignissen oder Orten ist rein zufällig. Die Figuren sind allesamt Inszenierungen der Phantasie des Autors.
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            Kontakt Sarwah Creed

          

        

      

    

    
      
        
        Sarwah Creed schreibt lustige, romantische Geschichten mit Badboys und genießt es, Reverse-Harem-Romane zu schreiben. Ihre Fantasien vom Entführtwerden und all den Problemen, die dabei entstehen könnten, werden in ihren Büchern lebendig. Sie hofft, dass dir ihre Bücher gefallen.

         

        Sarwah lebt mit ihren drei Kindern in Madrid, und wenn sie dich nicht gerade mit ihren Geschichten unterhält, dann ist sie Chauffeur, Köchin, Putzfrau, Dienstmädchen und alles in einem Diener ihrer Kinder.

         

        Sarwah Creed liebt es, von ihren Fans zu hören. Wenn du also mit ihr sprechen oder mehr über sie herausfinden willst, dann kontaktiere sie bitte über:

         http://linktr.ee/SarwahCreedPAThomas
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            Über die Serie SMS mit Happy End:

          

        

      

    

    
      Danke, dass du dir meine Neuerscheinungen anschaust. Dies ist das zweite Buch der Serie SMS mit Happy End-Serie:

      
        
        Klar was die Jungs angestellt haben ist nicht ohne, aber am Ende konnte ich sie verstehen und Celia ist durch das ganze ein wunderschöner starker Schwan geworden.

      

      

      Dies ist das zweite Buch der Serie SMS mit Happy End-Serie:

      Buch #1 - Drei Männer für Celia

      Buch #2 - Der Liebes-Hacker: Ein Enemies to Lovers

      Buch #3 - Sieben Männer für Tessa

      Buch #4 - Vier Männer für Nikki

      Buch #5 - Drei Männer für Bianca

      Buch #6 - Drei Männer für Hazel

      Buch #7 - Drei Männer für Jenny

      Buch #8 - Drei Männer für Kiara

      Buch #9 - Drei Männer für Lisa

      Buch #10 - Drei Männer für Maite

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Über Drei Männer für Jenny

          

        

      

    

    
      Drei SEALs brauchen dringend ein Kindermädchen für ihre Zwillinge … und jemanden, der sich auch um die Bedürfnisse ihrer superheißen Körper kümmert.

      Ich bin von einer Seite des Landes zur anderen umgezogen, um bei meinem Freund zu sein. Doch eines Tages hatte ich den Verdacht, dass er mich betrog, also folgte ich ihm. Ich sah, dass er in einen Stripklub, namens Ranchy High, ging.

      Ich musste eine Möglichkeit finden, um hereinzukommen. Also log ich, als mich der Türsteher fragte, ob ich das Kindermädchen sei.

      Im Klub fand ich heraus, dass mein Ex mich tatsächlich betrog und außerdem andere bestahl. Auf einmal saß ich, verstört und unglücklich, in einem Jeep mit Chauffeur, mit nicht nur einem Kind, sondern zwei. Der Chauffeur fuhr mich zu ihrem Penthouse auf der anderen Seite der Stadt.

      Dort fand ich heraus, dass ihre Väter echt heiße Drillinge sind – Stan, Rick und Pete.

      Anscheinend waren sie zufrieden mit mir, denn sie stellten mich auf der Stelle ein. Die drei sündhaft heißen SEALs sind zwar Drillinge, sind aber grundverschieden. Rick hat verführerische und gebieterische smaragdgrüne Augen und erweckt in mir den Wunsch, mich ihm zu unterwerfen. Pete ist der Spaßmacher, der es liebt, mich die ganze Nacht lang zu unterhalten. Und Stan ist der Schüchterne, der Unberührte, den ich von seinen Ängsten befreien muss.

      So fand ich ein neues Leben, ein Leben, wie ich es mir nie erträumt hatte, bis ich hier einzog. Kein Mann mehr, der mich ständig verunsicherte. Mein Ex warf mir erst vor, dass ich zu mager, dann, dass ich zu fett sei. Dann fand er mich hässlich und befahl mir, mich zu schminken, und warf mir dann vor, dass ich mit der Schminke lächerlich aussah.

      Mein Leben hatte sich vollkommen verändert und alles lief super, aber alles könnte sich schlagartig ändern, wenn sie mein Geheimnis herausfänden. Die Lüge, die ich verbarg, könnte ans Licht kommen, und dann würde ich viel mehr verlieren als nur das neue Zuhause, das ich gefunden hatte – nämlich auch mein Herz.

      

      Anmerkung der Autorin:

      Drei Männer für Jenny ist ein in sich geschlossener Roman über eine umgekehrte Haremssituation, mit einer Mischung aus Liebe, Witz und Spannung. Es gibt reichlich heiße Liebesszenen, also halten Sie nicht nur Ihren Kindle bereit, sondern auch ein Handtuch, wenn Sie diese erotische Geschichte mit Happy End allein lesen.

      .
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          Jenny

        

      

    

    
      Lass es sein, Jenny!

      Ich las die Nachricht, die mir meine beste Freundin Dawn vor drei Stunden geschickt hatte. Sie riet mir davon ab, meinem Freund Ben zu folgen, aber ich wollte unbedingt herausfinden, was los war. Ich schuftete in zwei verschiedenen Jobs, um die Miete und alle anderen Kosten in L.A. zu bezahlen, seit wir vor drei Jahren hierher gezogen waren. Ich hatte meine Familie und Freunde zurückgelassen, um in dieser Stadt zu leben, und nun war ich erschöpft. Ben hatte mir gesagt, dass er ein Angebot für eine Rolle hatte, und deshalb hatte ich Ohio und meine eigenen Träume zurückgelassen, um bei ihm zu sein.

      Du unterstützt mich in meinem Traum, und wenn ich meinen Durchbruch geschafft habe, dann unterstütze ich dich bei deinen Träumen.

      Das hatten wir untereinander abgemacht, als wir unsere Heimat verließen. Inzwischen hatte ich herausgefunden, dass er mir nicht treu war. Ich konnte es spüren und roch es an dem fremden Parfümduft an seiner Kleidung. Er war dauernd auf Castings und wir stritten uns ständig. Natürlich hatten wir auch früher gestritten, aber nicht so wie jetzt. Es war auf einmal alles anders und normalerweise hätte es mir eigentlich nichts ausgemacht, so viel zu arbeiten, weil ich einen Traum hatte – wir hatten einen Traum – aber ich war müde.

      Ich hatte keine Lust mehr, verarscht zu werden.

      Es war Samstagabend. Welche Agentur würde jemanden um elf Uhr nachts zu einem Vorsprechen bestellen?

      Keine.

      Mir blieben noch genau sechs Stunden bis zu meiner Morgenschicht im Restaurant, aber anstatt mir ein paar Stunden hart verdienten Schlaf zu gönnen, folgte ich Ben.

      Ich stieg in meinen alten, verbeulten SUV, der eigentlich reif für den Schrottplatz war. Auf dem Weg hierher hatte er fast den Geist aufgegeben, und Ben warf mir vor, dass ich zu sentimental war. Er versprach, mir einen neuen Wagen zu kaufen, wenn er erst seinen Durchbruch geschafft hatte.

      Ich musste an die vielen Lügen denken, die er mir aufgetischt hatte. Ich hatte in den letzten zwei Tagen nichts gegessen – nun ja, ich stand nicht gerade kurz vorm Verhungern, da ich einige Süßigkeiten in mich hineingestopft hatte, aber ich konnte mich nicht erinnern, wann ich zuletzt eine anständige Mahlzeit zu mir genommen hatte.

      Ich stellte den Motor ab, schob meinen viel zu lang gewachsenen Pony hinter die Ohren und atmete tief durch. Erst als ich näher an das Gebäude herankam, an dem Ben angehalten hatte, fiel mir auf, dass es ein Stripklub war.

      Was zum Teufel machte er hier?

      Von Neugier getrieben überquerte ich die Straße und blieb am Straßenrand stehen. Ben klatschte den Türsteher ab, als ob sie alte Freunde seien. Er sah echt heiß aus, in seinem dunklen Shirt mit den passenden Hosen. Sachen, die ich ihm gekauft hatte, obwohl ich selbst dringend etwas Neues zum Anziehen gebraucht hätte, aber er musste für seine Castings gut aussehen – das hatte er mir jedenfalls erzählt. Doch nun trug er seine guten Sachen, um in einen Stripklub zu gehen.

      Dann kam ein blondes Mädchen mit einem Klemmbrett heraus und beklagte sich bei dem Türsteher über irgendetwas. Ich schlich mich etwas näher heran, um zu horchen, was sie sagten.

      „Sie kommt zu spät. Viel zu spät. Die Kerle werden mich umbringen!“, kreischte sie. Wie alle in L.A. war sie groß, blond und schön, mit ewig langen Beinen, die sie durch mit goldenen Pailletten verzierte Hotpants zur Geltung brachte.

      Der große Türsteher erwiderte nur: „Na, dann hätten sie ihre Kinder nicht mit zur Arbeit bringen sollen.“

      „Ich weiß, aber sie konnten ja nichts dafür, und ich habe ihnen gesagt, dass ich alles unter Kontrolle hätte.“

      „Wie spät hätte das Kindermädchen denn hier sein sollen … kann ich Ihnen helfen?“

      Die letzten Worte waren an mich gerichtet. Die vorher einsame Straße füllte sich langsam, also kam ich immer näher, um zu lauschen, was gesagt wurde. Ich überlegte fieberhaft, wie ich in diesen Klub hineinkommen könnte. Offensichtlich konnte ich mich nicht als Stripperin ausgeben – ich trug Jeans, ein rosafarbenes Shirt und war ungeschminkt. Verglichen mit ihr, war ich auf einer ganz anderen Ebene. Vielleicht als Putzfrau, schoss es mir durch den Kopf, aber ich hatte ja keine Ahnung, wie das alles in einem Stripklub ablief.

      Kindermädchen.

      Sie brauchten ein Kindermädchen. Ich hatte auf alle Kinder in meiner Familie aufgepasst – und davon gab es jede Menge. Meine Mutter behauptete immer lachend, dass unsere Familie in einigen Jahrzehnten eine ganze Stadt bevölkern würde, wenn jede Generation so weitermachte, und anstatt einem oder zwei Babys mindestens drei bis fünf in einem Haushalt zur Welt brachte.

      „Ja“, antwortete ich unsicher, doch dann wurde mir klar, dass ich die beiden überzeugen musste, und gab mir Mühe, etwas selbstbewusster zu wirken. „Die Agentur schickt mich.“

      Das Mädchen, das gerade noch dreingeschaut hatte, als ob ihre Welt untergehen würde, lächelte plötzlich, zog aber dann wieder eine düstere Miene. „Nun, du kommst zu spät. Ich meine, du hättest eigentlich schon …“, sie warf einen Blick auf ihr Telefon, „vor vier Minuten hier sein sollen.“

      Ich zuckte die Achseln. „Tut mir leid, ich habe nicht so schnell einen Parkplatz gefunden.“

      „Hat die Agentur dir alles gesagt?“, fragte sie, ohne meine Worte zu beachten.

      Ich schüttelte den Kopf. „Nein.“

      „Typisch. Okay, also du bringst die Zwillinge nach Hause und bringst sie ins Bett. Das ist alles, es sei denn, die Männer geben dir andere Anweisungen. Sie sagten, wenn du deine Sache gut machst, kann daraus ein fester Job werden. Verstanden?“

      Ich nickte, merkte mir die Information und bekam langsam Zweifel, ob das wirklich so eine gute Idee war. Was würde passieren, wenn das echte Kindermädchen noch auftauchte?

      Aber ich hatte keine Zeit lange nachzudenken. Ich musste handeln. Das Mädchen, das sich nicht einmal die Mühe machte, sich vorzustellen – was mir nur recht sein konnte, denn ich wusste nicht, ob die Agentur ihr den Namen des echten Kindermädchens gegeben hatte – ging in das Klubgebäude.

      Es war ziemlich ruhig; es saßen nur ein paar Leute rum und dann sah ich ihn in einer Ecke, Ben. Schnell senkte ich den Kopf und ging zur Seite, in der Hoffnung, dass das Mädchen mich von ihm wegführen würde, was sie glücklicherweise auch tat.

      Plötzlich hielt sie an und drehte sich zu mir um. „Hörst du mir überhaupt zu?“

      „Entschuldige, ich dachte, du telefonierst?“

      Ich hatte nicht zugehört, weil ich mich vor Ben versteckte, aber ich hatte gesehen, dass sie ihr Telefon genommen und es zum Sprechen an ihre Lippen gehalten hatte.

      „Ja, ich habe eine Sprachnachricht geschickt.“

      Dann lief sie weiter, bis wir zu einer schwarzen Tür kamen. Sie schloss sie mit einem Schlüssel, den sie an einer Kette um den Hals trug, auf und wir fanden uns in einem dunklen Flur wieder. Ich war etwas ängstlich, weil es so dunkel war und man nur das Klicken ihrer Absätze hörte. Ich drehte mich um, um zu sehen, ob jemand hinter uns war, aber da war niemand.

      „Also, wie ich bereits sagte … keines der Kinder hat Allergien. Du hast ausreichend Erfahrung, also brauche ich dir nichts zu erklären. Es ist spät. Als ich das letzte Mal nach ihnen gesehen habe, waren sie ein wenig aufgedreht. Ihr Vater meint, dass sie schon längst im Bett sein müssten, aber er hatte keine andere Wahl, als sie mitzunehmen.“

      Sie hielt kurz inne, stieß einen tiefen Seufzer aus und plapperte dann weiter. Ich versuchte, mit ihr mitzuhalten und dachte, dass es besser gewesen wäre, wenn ich heute etwas gegessen hätte. Mir wurde langsam schwindelig und ich hoffte, dass sie bald anhalten würde. Ich fühlte mich, als würde ich unfreiwillig einen Marathon laufen.

      „Hast du alles verstanden?“

      Ich nickte, weil sie das anscheinend von mir erwartete.

      „Gut. Hier sind wir!“

      Gott sei Dank. Ich hoffte nur, dass sie keine Babys waren. Ich konnte mich um Kinder jeder Altersgruppe kümmern, aber mit Babys schien ich keine glückliche Hand zu haben. Jedes Alter, egal welches, aber bitte keine Babys, wiederholte ich in Gedanken.

      Doch als die Tür aufging, erblickte ich zwei Babys in Autositzen. Ich hätte meinen Wunsch nicht nur einfach denken sollen; ich hätte auf meinen verdammten Knien darum beten sollen!

      
        
          
            [image: ]
          

        

        * * *

      

      Zum Glück konnte ich meinen Wagen in der Parkgarage lassen. Es wurde ein Wagen gerufen, der uns wegbringen sollte. Ich war erleichtert, dass man uns durch die Hintertür verfrachten wollte.

      Was hatte ich mir nur dabei gedacht?

      Ich war doch nur hier um Ben nachzuspionieren. Irgendwie hatte ich in der ganzen Aufregung vergessen, was ich hier eigentlich wollte. Nun trug ich einen Autositz und sie den anderen. Ich wusste nicht einmal ihre Namen und ich dachte gerade darüber nach, wann ich dem Mädchen endlich die Wahrheit sagen sollte.

      Ich musste ihr die Wahrheit sagen. Sobald das richtige Kindermädchen auftauchte, würde mein Betrug auffliegen.

      „Mist, Mist, Mist!“, fluchte sie und lief schneller. „Ich muss in zwei Minuten auftreten!“

      Auftreten?

      War sie …?

      Nein, das war doch nicht möglich.

      Dann stieß sie die Ausgangstür auf und ich versuchte mühsam, mit ihr Schritt zu halten; obwohl ich Sneakers trug, konnte ich nicht mit ihr mithalten, besonders mit einem Baby im Autositz am Arm. Ich musste vorsichtig sein. Ich wusste nicht, ob ich ihn richtig angeschnallt hatte.

      Sie rannte an mir vorbei. „Ich muss gehen. Der Fahrer wartet draußen. Viel Glück!“

      Ich hob den Autositz, betrachtete das Baby, das darin lag und dachte, dass sie keine Ahnung hatte, wem sie viel Glück wünschte, dem Baby oder mir.

      Ich atmete tief durch und versprach, dass ich mich gut um den kleinen Kerl kümmern würde. Auf seinem Mützchen stand Steven – das war mir vorher gar nicht aufgefallen. Sie musste es ihm aufgesetzt haben. Ich hatte mich in Gedanken zu sehr mit Ben beschäftigt, warum ich hier war, und wie in aller Welt ich mich aus dieser Falle befreien könnte, in die ich mich selbst gebracht hatte. Ich erreichte die Tür, wo sie das andere Baby zurückgelassen hatte und sah, dass dort ein großer, dunkelhaariger Mann mit Brille auf uns wartete – das musste der Fahrer sein.

      „Ich habe mir schon Sorgen gemacht“, sagte er mit einem starken, britischen Akzent. „Oh, entschuldige bitte. Ich nehme dir den Kleinen ab. Steven, keine Angst. Rodney ist hier.“

      Es war seltsam und lustig zugleich, einen Mann im Alter meines Vaters, in einem dunklen Anzug, mit Babystimme sprechen zu hören, als er den Autositz auf dem Rücksitz befestigte. Ich wartete einen Moment, ob er etwas zu mir sagen würde, aber das tat er erst, als er sich vergewissert hatte, dass Steven und das andere Baby, das er Rachel nannte, sicher auf dem Rücksitz des Jeeps angeschnallt waren.

      „Alles in Ordnung, Liebes? Sie sehen nervös aus“, sagte er und streckte den Arm in meine Richtung aus, als ob er mich umarmen wollte. Ich kannte den Mann überhaupt nicht, aber in der extrem kurzen Zeit, seit wir uns begegnet waren, hatte er mir schon mehr Mitgefühl gezeigt als irgendjemand anderes, seit ich nach L.A. gezogen war.

      Ich schluchzte. „Ben.“

      Keine Ahnung, warum ich das sagte, aber das war das erste Wort, das aus meinem Mund kam.

      „Liebes, er ist ein Mistkerl. Ich habe Diamond gesagt, dass sie ohne ihn besser dran ist. Ich verstehe gar nicht, was die Mädels an ihm finden. Chris Hemsworth, sagte eines der Mädchen, aber eine dunklere Ausgabe von ihm.“

      Als er das sagte, dämmerte es mir, dass er mir gerade alles verraten hatte, was ich wissen musste, um in den Wagen zu steigen und so weit wie möglich von hier wegzukommen.

      Er legte den Arm um meine Schultern. Obwohl wir beide fast gleich groß waren, kam er mir größer vor, und, oh du meine Güte, er hatte einen ordentlichen Bizeps unter seinem dunkelblauen Anzug.

      „Jetzt sag mir nur nicht, dass er dir auch Geld gestohlen hat?“

      „Nein, nur mein Herz.“

      Er seufzte. „Das ist ein hoher Preis. Hier, nimm das und trockne deine Tränen.“ Er zog ein Taschentuch hervor. „Nun lass uns die Zwerge ins Bett befördern. Okay?“

      Ich nickte, nahm das Taschentuch und wischte mir die Tränen ab. Es war schon außergewöhnlich, dass es in diesen Zeiten noch einen Mann gab, der ein echtes Taschentuch bei sich trug. Er war der Chauffeur, aber er war anders als alle anderen Männer, denen ich bis jetzt begegnet war. Die Männer in meiner Familie waren auch nicht gerade Höhlenmenschen, aber keiner von ihnen würde mir die Tür aufhalten, wie er es tat, als ich in den Jeep stieg, und höflich wartete, bis ich mich gesetzt hatte. Niemand hatte bis jetzt auch, wie er, darauf geachtet, dass ich sicher angeschnallt war, bevor er den Motor anließ.

      Rodney war sehr höflich. Es tat mir gut, dass er mich tröstete, als es mir schlecht ging. Auch wenn ich nicht das Kindermädchen und jetzt sozusagen obdachlos war – denn eins war sicher, ich würde nicht zu Ben in die Wohnung zurückgehen. Diese Wohnung würde ich nur noch betreten, um meine Sachen abzuholen. Morgen würde ich meinen neuen Chef bitten, ob ich einige Stunden freinehmen könnte, um meine Angelegenheiten zu regeln und hoffte sehr, dass er sich verständnisvoll zeigen würde.

      „Wenigstes musst du dir über eine Sache keine Sorgen machen. Ich weiß nicht, ob die Agentur dir das schon gesagt hat, aber die Steeles sind echt nette Kerle.“

      „Steeles?“

      „Ja, deine neuen Arbeitgeber. Sie sind großzügig und nett, auch wenn sie auf den ersten Blick etwas hart und launisch wirken. Na ja, Stan auf jeden Fall. Was ich sagen will – ich rede etwas zu viel, das haben die Schotten so an sich – du kannst dich jetzt um diese beiden süßen Engelchen kümmern und die Vergangenheit hinter dir lassen. Die Steeles werden für dich sorgen und sicherstellen, dass es dir an nichts fehlt. Das kann man von Ben nicht gerade behaupten. Der Typ würde versuchen, einem Toten einen Sarg zu verkaufen und dann einen Steuernachlass verlangen. Er ist so ein Gauner.“

      Rodney hatte meine Frage beantwortet, aber ein zweite aufgebracht. Warum erwähnte er meine Chefs im Plural? Wollte er sagen, dass es mehr als einen gab?

      Aber natürlich, es handelte sich um ein Paar. Aber warum würde er sagen, dass beide hart wirkten? Ich hörte Rodney zu, der nicht aufhörte zu reden; er sagte, dass er seine Familie damit ständig nervte, aber er ahnte ja gar nicht, wie witzig er war, besonders für jemanden wie mich, da ich so unglücklich war, dass ich jede Aufmunterung gebrauchen konnte.

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            2

          

          Rick

        

      

    

    
      „Wirklich, Stan, manchmal hast du dieses iPad so tief im Hintern stecken, dass du nicht mehr klar denken kannst!“, schrie ich meinen Bruder an. Gerade erst hatte Diamond mir mitgeteilt, dass das Kindermädchen die Zwillinge abgeholt hatte.

      „Was blieb mir denn anderes übrig? Außerdem hat Bianca gesagt, dass sie heute Abend kommen kann. Du solltest mir dankbar sein, dass ich sie so kurzfristig bekommen konnte!“

      Wollte er mich verarschen?

      Wir hatten lange gebraucht, um Bianca einzustellen. Sie war perfekt für ihre Aufgabe und ich wollte es nicht mit ihr verderben, bevor sie offiziell ihre neue Stelle eingenommen hatte. Stan nahm seine Brille ab, seufzte und sah mich an. Mein Bruder verbrachte viel zu viel Zeit vor dem Bildschirm; soviel, dass er uns lieber Nachrichten schickte, als mit uns persönlich zu reden, was Pete und mich ständig auf die Palme brachte.

      „Du hättest zu Hause bleiben und warten sollen, bis Bianca am Montag anfängt, so wie ich es geplant habe. Nicht an einem verdammten Samstagabend! Was war daran so verdammt schwer? Ich kapiere es einfach nicht, warum du zum Klub gekommen bist, um das zu tun, was du die meiste Zeit sowieso tust, nämlich irgendwo zu sitzen und dein Display anzustarren.“

      Er stand auf und nahm sein iPad in die Hand wie ein wertvolles Schmuckstück. „Ich habe dir doch gesagt, dass ich ein neues Sicherheitssystem installiert habe und ich wollte prüfen, ob es so funktioniert wie es soll.“

      „Wie zur Hölle willst du das anstellen, wenn du die ganze Zeit nur herumsitzt und das Display anstarrst?“, meckerte ich.

      „Ich werde jetzt einen Rundgang machen und prüfen, ob alle Systeme funktionieren. Wenn alles in Ordnung ist, dann gehe ich nach Hause.“

      Kopfschüttelnd ging er auf die Tür zu, vor der ich stand und ihm den Ausgang versperrte.

      „Ich habe euch doch gesagt, dass ich noch nicht bereit bin, ein Vater zu sein, und trotzdem hast du es gemacht. Es sind eure Kinder, ihr müsst euch um sie kümmern. Ihr könnt froh sein, dass ich sie mit zum Klub gebracht habe. Ich hätte sie auch zu Hause lassen können.“

      „Mit wem?“

      Er lachte leise. „Beim Pförtner … das wäre nicht das erste Mal gewesen.“

      Ich ging ihm aus dem Weg, bevor ich irgendetwas sagte oder tat, was ich nachher bereuen würde. Aus genau diesem Grund musste er die SEALs verlassen. Er war außer Kontrolle geraten. Man hatte ihn zwar mit allen Ehren entlassen, aber es war klar, dass er durchgedreht war; anders als Pete und ich; wir wurden aufgrund einer posttraumatischen Belastungsstörung entlassen. Er strich sich das Haar hinter seine Ohren zurück, als wolle er mich herausfordern. Aber mein Bruder war mir unterlegen; das wussten wir beide. Er verbrachte die meiste Zeit damit, vor seinem Computer zu sitzen und Kekse zu essen; deshalb hatte er es auch so eilig, wieder nach Hause zu kommen. Ich hatte fast das Gefühl, dass er mit diesem verdammten Computer verheiratet war.

      Ich versuchte, mich zu beherrschen, während ich über Stan nachdachte. In den letzten drei Jahren war er von einem Extrem ins andere geraten, und ich wusste nicht, wie ich ihn zurückholen konnte.

      „Beschäftigt dich etwas?“, erklang Petes Stimme. Er kam hinein und legte eine Hand auf meine Schulter.

      „Verdammt, ich war in Gedanken ganz weit weg.“

      Er nickte. „Das habe ich bemerkt. Ich habe Stan weggehen sehen. Seid ihr wieder aneinandergeraten?“

      „Du wirst es nicht glauben … er hat einfach Bianca gesagt, dass sie am Wochenende anfangen soll. Dabei hatten wir ihr beim Einstellungsgespräch versichert, dass sie keine Wochenenden arbeiten müsste. Das hat er einfach eigenmächtig entschieden.“

      „Mach dir keine Sorgen. Wenn es nicht gut geht und sie sauer ist, dass sie am Samstag und nicht am Montag anfangen soll, dann stellen wir eben eine andere ein“, beruhigte Pete mich. „Du weißt doch, dass Stress dir nicht guttut. Du musst dich beruhigen. Das ist doch nicht das Ende der Welt. Wir sind während der Woche hier, sodass wir ein Auge auf sie haben können, oder noch besser, wir überlassen das Stan.“

      Ich sah ihn erstaunt an. Normalerweise war ich die Stimme der Vernunft. Ich musste immer den Beschützer spielen – immerhin waren es meine Kinder.

      Ich seufzte. Das brauchte ich meinem Bruder nicht zu erzählen; er dachte ähnlich wie ich, aber im Unterschied zu mir, liebte er es, sich die Hände schmutzig zu machen. Er war ein Handwerker und hatte diesen Klub renoviert. Er liebte sein Design und hatte den Stripklub mit Begeisterung aufgemöbelt, aber jetzt war es offensichtlich, dass er ein neues Projekt brauchte.

      Ich ging zu meinem Schreibtisch, an dem Stan gerade gesessen hatte. Pete hatte von Anfang an deutlich zu verstehen gegeben, dass er mit dem Klub selbst nicht viel zu tun haben wollte und deshalb kein Büro brauchte, aber nun verbrachte er mehr Zeit hier als ich.

      „Du siehst echt scharf aus. Willst du heute Abend auch strippen?“, fragte ich und warf einen Blick auf seinen weißen Smoking. Pete war von Natur aus gut gebaut, während ich viel zu viel Zeit mit Joggen und im Fitnessstudio verbrachte.

      „Ja, ich will heute Abend in die Rolle passen. Ich denke, nach heute Abend werde ich mich komplett zurückziehen.“

      Ich hatte dieses Gespräch erwartet, hatte aber gehofft, dass er damit noch einige Monate warten würde, bis der Klub richtig lief, und wir alle uns etwas zurückziehen konnten.

      „Wir müssen immer noch einen Manager einstellen.“

      Er sah mich an. „Diamond sagte, dass Bianca gekommen ist. Wenn sie nicht heute anfangen wollte, dann wäre sie gar nicht erst gekommen, besonders nicht um diese Zeit. Also, das ist schon mal eine Sorge weniger.“

      Ich runzelte die Stirn, als ich daran dachte, dass ich nicht immer für meine Kinder da sein konnte, wie in den letzten fünf Monaten. Sie waren noch klein, aber ich würde nicht dabei sein, wenn sie anfingen zu krabbeln, ihre ersten Schritte machten und alle diese aufregenden ersten Dinge taten, auf die alle Eltern sich freuten und an denen sie teilhaben wollten.

      „Ja, aber wir hätten sie begrüßen sollen. Sie sollte doch erst Montag anfangen. Wir haben ihr zwar das Penthouse gezeigt, aber wenn sie irgendwelche Fragen hat, dann sind wir nicht da, um ihr zu helfen.“

      Er nickte. „Ich weiß, aber du kennst ja Stan. Er kann kaum eine Unterhaltung mit einem erwachsenen Menschen führen, geschweige denn mit einem Baby.“

      „Wer hätte gedacht, dass er ein ehemaliger SEAL ist, so wie er sich anstellt.“

      Pete lachte. „Er war ein SEAL wie wir, aber wenn wir ehrlich sind, war er doch eher der Computerfreak, der unsere Kommunikation sicherte. Aber er war niemals richtig auf dem Schlachtfeld.“

      Ich gab ihm recht, aber das hielt mich nicht davon ab, mir Sorgen um ihn zu machen.

      „Du hast immerhin versucht, eine Freundin zu haben, und du weißt, wie das ausgegangen ist. Babys werden ihn nicht über Nacht verändern. Er braucht Zeit. Er hat zu viele Freunde auf dem Schlachtfeld verloren, genau wie wir. Aber er ist nicht wie wir. Er ist empfindsam, wie unsere Mutter. Gib ihm einfach etwas Zeit.“

      Ich atmete tief ein und dachte, dass ich mir etwas zu viel zumutete, wenn ich mich um Stan genauso kümmern musste wie um die Zwillinge.

      „Außerdem hat er es von Anfang an klar und deutlich gesagt, dass er nicht bereit ist, den Vater zu spielen.“

      Ich warf die Hände hoch. „Oh ja, wie hat er es doch gleich ausgedrückt? Er ist im besten Alter. Noch in den Dreißigern, die in sechs Monaten auf dramatische Weise enden. Aber er läuft herum wie ein Neunzigjähriger, isst zu viel Süßkram und trinkt zu viel Bier. Als ob er nur darauf wartet, dass seine Zeit zu Ende geht.“

      Er flüsterte: „Genau wie unsere Mutter.“

      Nein, ich musste das Thema wechseln. Es wurde zu deprimierend. Wir betrieben einen Stripklub. Das war immer unser Traum gewesen, als wir im Auslandseinsatz waren. Wir sind ständig in Stripklubs gegangen, weil es die einzige Ablenkung war und uns aus der bitteren Realität herausholte. Wir mussten dann nicht mehr an die Wirklichkeit denken, sondern konnten im Klub in einer geheimen Fantasiewelt leben.

      „Okay, ich muss hier raus und du auch. Drinks an der Bar. Wenn wir dort sind, sehen wir uns mal an, wie der Laden läuft und welches Mädchen Manager werden sollte. Ich habe an Diamond gedacht.“

      Ich lachte, denn ich wusste, dass mein Bruder nicht nur in diesem Zusammenhang an Diamond dachte.

      „Nein, nicht so. Ich vermische niemals Geschäftliches mit Privatem. Schließlich bin ich Geschäftsmann.“

      Ich stand auf, um das Büro zu verlassen. Ich musste etwas lockerer werden. Ich machte mir Sorgen um die Zwillinge, aber ich hatte Biancas Akte in der Agentur studiert und wir hatten ein Einstellungsgespräch geführt. Als sie zu uns ins Penthouse kam, wirkte sie sehr kompetent. Ich durfte nicht mehr so ein Kontrollfreak sein, wie man mir schon so oft vorgeworfen hatte. Obwohl ich es immer abstritt, war mir doch klar, dass ich nach Perfektion strebte, aber sicherlich nicht immer.

      Pete sah mich mit seinen dunklen Augen aufmerksam an. „Denk nicht einmal daran, das Kindermädchen anzurufen. Rodney ist bei ihr und wenn irgendetwas nicht stimmt, dann ruft er uns sofort an. Ich traue diesem Mann mit meinem Leben, das weißt du doch.“

      „Ja, das sollten wir auch. Wir schulden es ihm. Schließlich hat er dir das Leben gerettet, großer Bruder. Er wird bald nach Schottland zurückgehen. Ich werde ihn wirklich vermissen.“

      „Ich auch. Hey, mir wird dieses Gespräch zu ernst. Lass uns hier abhauen, eine Pause machen und etwas trinken.“

      Das musste er mir nicht zweimal sagen. Ich brauchte jetzt einen Drink. Eigentlich trank ich nicht oft Alkohol, aber manchmal, an Tagen wie diesem, beruhigte es mich. Dann konnte ich die Albträume meiner Vergangenheit vergessen.
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      Ich hasste es, dass Rick mich manchmal wie ein empfindsames Pflänzchen behandelte, das man unter allen Umständen schützen und hegen muss. Bei unserer Mutter hatte er die Anzeichen nicht gesehen und nach ihrem Selbstmord, denke ich, dass er befürchtete, ich könnte das Gleiche tun. Ich wusste es nicht. Wir redeten nie darüber, und jedes Mal, wenn wir versuchten, miteinander zu reden, endete es im Streit.

      Wir hätten ihr irgendwie helfen müssen. Rick meinte, es wäre wahrscheinlich sowieso passiert. Er hatte darüber gelesen und anscheinend denken Selbstmordkandidaten die ganze Zeit an Selbstmord. Ich aber wusste, dass das nicht stimmt. Ich hatte nämlich auch schon daran gedacht, aber nicht ständig.

      Ich sah mich im Klub um. Er zog Gäste an, aber es waren nicht so viele, wie meine Brüder erwartet hatten. Rick war für die geschäftliche Seite verantwortlich und er hatte einige Ideen, die er umsetzen wollte. Wenn er Fragen zu den sozialen Medien hatte, dann besprach er sie mit mir. Eigentlich sprach er nur noch mit mir um mir Anweisungen zu geben, oder wenn er technische Fragen hatte. Vor drei Jahren war alles noch ganz anders gewesen; es ist erstaunlich, wie schnell sich alles in so kurzer Zeit ändern kann.

      Ich beschloss zu gehen, denn ich wollte meine Brüder nicht an der Bar treffen, da ich keine Lust hatte, mit ihnen abzuhängen. Und, ehrlich gesagt, mochte ich solche Orte nicht; der Klub erinnerte mich daran, wie es im Einsatz gewesen war, aber das hatte meine Brüder nicht interessiert, als sie beschlossen, den Klub zu eröffnen. Ich hatte ihnen gesagt, dass ich damit nichts zu tun haben wollte. Ich wollte die Zeit im Einsatz hinter uns lassen und vergessen und sie nicht verherrlichen oder neu erleben.

      „Pete, kannst du mir schnell helfen?“ Ich drehte mich an der Tür um und erblickte Diamond.

      „Oh, sorry, ich dachte, du wärst Pete.“

      Ich zuckte mit den Schultern und wunderte mich, wie sie uns beide verwechseln konnte. Pete war ein Kerl wie ein Schrank, mit athletischer Figur und gepflegtem Haar. Ich war eher etwas dicklich und mein Haar spross in alle Richtungen, sodass niemand meine angeblich so verträumten smaragdgrünen Augen sehen konnte. Aber an mir gab es nichts Verträumtes. Ich hasste es, wenn man mir Komplimente machte, denn ich sah nicht das Schöne in mir, sondern nur das verfluchte Biest.

      „Nein. Ich wünschte, du würdest uns nicht immer verwechseln.“

      Aus irgendeinem blöden Grund steckte ich mir das Hemd in die Hose und ging dann zur Tür hinaus, ohne auf ihre Antwort zu warten. Ich verhielt mich sehr kalt ihr gegenüber, besonders nachdem sie mir mit den Zwillingen aus der Patsche geholfen hatte, aber ich hatte keine Freunde, und ehrlich gesagt, wollte ich auch keine haben.

      Ich verließ den Klub ohne mich zu entschuldigen oder meinen Brüdern zu sagen, dass ich ging. Mein Telefon klingelte
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